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präsentieren aktuelle Bestände. Sieht man über diese
Konzessionen an eine moderne Einrichtung einmal
hinweg, lassen sich allein im denkmalgeschützten
Mobiliar allerlei Schätze entdecken. So zum Beispiel
die Telefonzelle im perfekt eingefügten Wand-
schrank, die es den Bibliothekaren im Zeitalter fest
verkabelter Fernsprecher ermöglichte, zu telefonie-
ren, ohne die Nutzer der Einraum-Bibliothek zu stö-
ren.
Die Geschichte der Bibliothek
Die Geschichte der Bibliothek des Deutschen
Hygiene-Museums Dresden reicht bis an die Anfän-
ge des Museums zurück. So war sie bereits bei dessen
Gründung 1912 als öffentliche und  wissenschaft -
liche Spezialbibliothek in die Konzeption des Hau-
ses eingebunden. Sie sollte die Arbeit des Museums
durch ihre Bestände und Leistungen unterstützen,
aber auch der Bevölkerung zur Verfügung stehen.
1930 zog die Bibliothek in das neue Gebäude am
Lingnerplatz, in dem sie bis heute untergebracht ist.
Aus personellen Gründen war sie der Öffentlichkeit
jedoch zunächst nicht zugänglich, die Weltwirt-
schaftskrise ließ die Bibliotheksarbeit fast vollstän-
dig zum Erliegen kommen. 
Mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten
1933 wurde die Bibliothek in die Abteilung „Erb-
und Rassenkunde“ integriert. Hauptamtliche Mitar-
beiter stellten sich in den Dienst einer menschenver-
achtenden Weltanschauung, im Schatten derer sie
sich hauptsächlich um die Beschaffung erbbiologi-
scher, rassenkundlicher und rassenhygienischer Lite-
ratur bemühten. Selbst der Lesesaal trug den
unrühmlichen Titel: „Lesesaal für Erb- und Rassen-
kunde“. Mit der Zerstörung Dresdens ging auch die
Bibliothek in Flammen auf. Sämtliche Kataloge und
Bestände, schätzungsweise 86.000 – 90.000 Titel,
wurden vernichtet. 
Bereits im Jahr 1946 konnten sowohl Museum als
Woher bekomme ich Literatur zur Gesund-heitsaufklärung und Ernährung in derWeimarer Republik? Welche Bibliothek
führt in ihren Beständen Belege über die Entwick-
lung des Gesundheitswesens? Die Bibliothek des
Deutschen Hygiene-Museums Dresden ist ein wah-
res Kleinod für Rechercheanfragen dieser Art. Sie
bietet ihren Leserinnen und Lesern aber auch aktu-
elle Monografien und Zeitschriften. 
Durch eine unscheinbare Tür, die sich den weiß
getünchten Wänden des Treppenhauses nahtlos
anpasst, betritt der Besucher der Bibliothek einen
Raum, der unverändert den Charme der 50er Jahre
atmet. Hier hatten hauseigene Handwerker für die
Wiedereröffnung der Bibliothek im Jahre 1952
Regale, Benutzertheke, Arbeitsplätze und sogar
Beleuchtung eigens für diesen Raum angefertigt.
Der zentrale Zettelkatalog ist mit Einführung com-
putergestützter Katalogisierung 1999 etwas an den
Rand gezogen, und hat somit einem modernen
Buchkopierer Platz gemacht. Auch die Zeitschrif-
tenregale, welche die 24 Arbeitsplätze einrahmen,
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auch Bibliothek wieder eröffnet werden. Dank groß-
zügiger Schenkungen privater ärztlicher Sammlun-
gen sowie der Integration von Beständen zerstörter
Einrichtungen wuchs die Bibliothek rasch wieder
an, und verfügt heute erneut über einen Altbestand,
der bis ins 16. Jahrhundert zurückreicht. 
Nach Gründung der DDR unterstand das Hygiene-
Museum ab 1951 dem Ministerium für Gesund-
heitswesen. Das bedeutete für die angeschlossene
Bibliothek zum einen, sich einem neuen politischen
System unterordnen zu müssen. Zum anderen
erlaubte es ihr Status aber auch, zahlreiche Anschaf-
fungen in In- und Ausland tätigen zu können. Rasch
mauserte sich die gut bestückte Einraum-Bibliothek
zu einem wahren Geheimtipp für Medizinstudenten
und Mediziner. Bände, die an der Universität stets
entliehen waren, konnten hier leichter ergattert wer-
den. Zeitweise arbeiteten sieben Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen daran, den Andrang zu bewälti-
gen. Dass der bibliothekarischen Arbeit in der DDR
enge Grenzen gesetzt waren, beweist der sogenannte
„Giftkatalog“. Darin waren bis 1990 all jene Titel
verzeichnet, die der Öffentlichkeit nicht zugänglich
sein sollten. Sein Inhalt verwundert heute sicherlich,
da er wenig Systematik erkennen lässt. So landeten
etwas willkürlich Schriften über Sexualität, Rassen-
ideologie der Nationalsozialisten und scheinbar pro-
fane Titel auf dem Index. Auch die ideologische Bri-
sanz der Banane findet sich im Giftkatalog wieder.
Ein Titel aus dem Jahr 1935 wurde rigoros ver-
schlossen, dessen Titelseite den Nährwert der Bana-
ne als „3 mal so viel wie in der Apfelsine“ anpreist.
Seit der Wiedervereinigung Deutschlands sind wie-
der alle Bestände einsehbar. Das Deutsche Hygiene-
Museum und seine Bibliothek wurden 1991 zur Ein-
richtung des Freistaats Sachsen und sind seit 1999
Stiftung bürgerlichen Rechts
Weltweit gefragte Forschungsbibliothek
Mit der Neukonzeption des Hygiene-Museums
wandelte sich auch das Profil der Bibliothek. Sie
dient heute größtenteils der wissenschaftlichen und
museumspädagogischen Arbeit des Hauses. Auch
das Spektrum der Neuerwerbungen ist nunmehr an
diesem Zweck ausgerichtet. Nach vorheriger Anmel-
dung kann das Kleinod im Museum auch öffentlich
genutzt werden. Vorrätig sind circa 30.000 Medien-
einheiten, die durch Kauf und Schenkungen stetig
ergänzt werden. Ein Großteil der Titel ist bereits im
Online-Katalog erfasst. Auch der Stand von Neuer-
werbungen kann sofort online verfolgt werden. Der
komplette Bestand zur Geschichte des Hygiene-
Museums ist ebenfalls online recherchierbar. Zu dem
bergen die Handkataloge zahlreiche Schätze. Die
Bibliothek ist überdies an den nationalen und inter-
nationalen Fernleihverkehr angeschlossen, und bear-
beitet jährlich etwa 600 – 800 Fernleihbestellungen.
Dem Besucher stehen 24 Arbeitsplätze in ruhiger
Atmosphäre zur Verfügung. Alle sind mit Anschlüs-
sen für Laptops versehen. Das Spektrum der Nutzer
ist weit; es reicht vom Wissenschaftler bis zum inter-
essierten Laien. Besonders gern nutzen zur Zeit
Diplomanden und Doktoranden
aus aller Welt den Präsenzbestand
in Dresden. Denn eine Sammlung
wie die der Bibliothek des Deut-
schen Hygiene-Museums sucht
weltweit ihresgleichen. 
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